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MUSEUM HELVETICUM
Vol 59 2002 Fase 1

Zur Etymologie des griechischen Wortes Xaöc/Volk

Von Hans Bietenhard, Steffisburg

1. Ein unerklärtes griechisches Wort

Die Herkunft bzw. die Etymologie von griech. A,aög/Volk ist ungeklärt: In
einem indogermanischen etymologischen Worterbuch1 fehlt das Wort
überhaupt, d.h. es wird als nicht indoeuropäisch angesehen. In einem griechischen
etymologischen Worterbuch2 heisst es s.v. «unerklarl. (Fremdw.?)».

Das Wort Xaög hat einen Hiatus, d.h. es ist anzunehmen, dass ein Di-
gamma ausgefallen ist. Diese Annahme wird bestätigt durch ein Kompositum
im mykenischen Griechisch (Lmear-B), wo lawagetas belegt ist. Das Hinterglied

des Wortes wird zurückgeführt auf f|YEO|iai3, dabei aber darauf verwiesen,
dass andere Forscher es auf dyco zurückfuhren. Das Wort wird wiedergegeben
als 'leader of the people', und es bezeichnet den 'title of an important official'.
Dann muss läwä/läwö 'Volk' bedeuten.

Hier wird also angenommen, dass schon im mykenischen Griechisch läwä/
läwö dieselbe Bedeutung hat wie das von ihm herkommende Xaög, dieses
bezeichnet - seit einigen Stellen in den homerischen Epen4 - im klassischen und
spateren Griechisch 'Volk' (im üblichen Sinne des Wortes). Die Frage kann
gestellt werden, ob diese umfassende Wortbedeutung schon fur die alte Zeit
angenommen werden kann - was nicht auszuschliessen ist. Aber es gibt daneben
auch das Wort öfjfxog 'Volk'5. Und es fragt sich, wie die beiden Worter mhalt-

1 Pokorny, Worterbuch Vacat, cf Frisk, Gr Etym Wb 2, 83f « keine ldg Etymologie, aber
war wohl trotzdem altvererbt»

2 Hofmann, Worterbuch 173, vgl auch Chantraine, DELG 620 «Aucune des hypotheses citees
dans les dictionnaires ne s'impose » Fnsk, Gr Etym Wb 2,841 «Die Erklärungen sind alle un
befriedigend», ebenfalls Fnsk 3,144

3 Chadwick/Baumbach, Greek Vocabulary 216 Hier wird ein Adjektiv lawagesios erwähnt, ferner

einige Eigennamen, die als Komposita mit A.aog gebildet sind Lawodakos, Eawophoguos,
Agelawos/Akelawos, Amphilawos u a Analog ist der Name Agesilaos gebildet, vgl auch

xuvtjy£ttj5 Hundefuhrer, Jager, belegt bei Chadwick/Baumbach, Greek Vocabulary 215, weiter

Trumpy, Vergleich 26-29 Zu den im Vorderglied oder im Hinterglied mit Aaog gebildeten
Komposita s Heubeck, Gedanken 537ff

4 Schmidt, LfgrE 2,1634 nimmt folgende Bedeutungen im alten Epos an 'Volk Heer, Kriegsvolk,

Haufen' (Sg 'Leute, Manner, Krieger' (PI) 'Mann7 (Sg )'
5 Zuöfjpogvgl Chadwick/Baumbach, Greek Vocabulary 184 Zum Verhältnis von 6rjlloS zu ^-a~

og vgl Heubeck, Gedanken 535ff, zu myk ra-wa-ke-ta/kayexag Fortleben in alter, von Homer
unabhängiger chorlyrischer Tradition vermutet von Trumpy, Vergleich 28f
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2 Hans Bietenhard

lieh zueinander stehen. Die Frage ist um so dringender, als läwä/lüwö ein Lehn-
Fremdwort ist. Es ist nicht unmöglich, dass es das 'Volk' als ganzes bezeichnet.
Aber könnte läwä/läwö nicht anfänglich eine engere, spezifischere Bedeutung
gehabt haben, die später auf einen weiteren Kreis ausgeweitet wurde?

Auch das Lehn-Fremdwort ßaoiXeug erscheint als Bezeichnung eines
Würdenträgers6. Später - seit dem Epos - bezeichnet es den König. In diesen
Zusammenhang gehört nun wohl auch der lawagetas. Die Frage nach der
Herkunftssprache von Xaöc, und wie sich in der Sache dieser 'Führer des Volkes'
vom Herrscher (König), pavaE,, unterscheidet7, beschäftigt uns im folgenden.

2. Xaög - ein semitisches Lehnwort?

2.1. Semitische Lehnwörter im Griechischen

Es wird hier vorgeschlagen, den Ursprung des Wortes im Semitischen zu
suchen8. Das ist nicht abwegig, gibt es doch einige semitische Lehnwörter im
Griechischen. Bekannt sind z.B. gr. XQUoög, sem. harus 'Gold'9; gr. x^^v,
sem. betonet 'Rock'10; Ortsnamen: Malta, cf. Hebr. millet - 'retten'11; Salamis
cf. Hebr. salom, ugaritisch salm 'Heil'12; die Insel Salamis liegt im saronischen
Golf, die Küstenebene Palästinas ist der Scharonn. An Eigennamen sind u.a. zu
nennen: Merope (nach der Sage die Pflegemutter des Ödipus, Königin von Ko-
rinth), cf. Hebr. (auch ugaritisch und amoritisch) rapa'= 'heilen'14, also 'die
Heilende' (cf. den Erzengel Raphael) und Kadmos cf. Hebr. qadam 'vorangehen,
früher tun'; qadma 'Morgen'15. An diesem letzten Beispiel lassen sich die
Beziehungen zwischen dem mykenischen und semitischen Raum gut aufweisen.

6 Strunk, Vom Mykenischen 140

7 Vgl auch Chadwick, Linear B 137 Nach dem Ende der mykenischen Palastkultur und der
Abschaffung des Königtums wurde in Athen das Archontat eingeführt, wobei die Aufgaben des

pavaE, aufgeteilt wurden der ßacnkeus war zustandig fur die Religion, der jroAipaQxoe fur das

Kriegswesen und der Archon fur die Ziviigewait Vgl Webster, Nachfahren Nestors 46; d.h der

faval; der mykenischen Zeit war der Heerführer
8 Zu den semitischen Lehnwortern im Griechischen Webster, Mykene 95; Astour, Hellenosemi-

tica 337f Burkert, Epoche 36-42 nennt viele semitische Lehnworter, auch unter Verweis auf
weitere Untersuchungen Ein Problem ist, dass man nur sehr wenige semitische Worter im
Griechischen nachweisen kann - die verfugbaren Dokumente, die Tafelchen mit Linear-B-
Schnft, sind wenig zahlreich Manches semitische Wort mag schon in mykenischer Zeit ins
Griechische gekommen sein, wir können es aber erst in spateren literarischen Zeugnissen
erfassen. Ganz abgesehen davon mussten wir von zahlreichen topographischen Angaben, die
schon im 3. Jt. v Chr vorhanden sind, auf semitische Siedler zuruckschhessen können

9 HA L I 338, Chadwick/Baumbach, Greek Vocabulary 222.
10 HAL II 480f
11 Chadwick/Baumbach, Greek Vocabulary 222
12 HAL IV 1395.

13 HAL IV 1525.

14 rapa': phonizisch-punisch, Lriednch/Rolhg, Grammatik 64c 175 187 190.

15 HAL IV 999ff Vgl unten, 2 2 (Anfang)
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2 2 Berührung von Semitischem und Mykenischem

«Auf den Tafelchen (sc von Knossos u a fanden sich ferner asiatische
Worter, darum dürfen wir annehmen, dass die mykenischen Aussenposten m
Ugarit und dem Hafen von Alalach m gewissem Masse zweisprachig waren
wir dürfen also mit dem Eindringen orientalischer Erzählungen m das mykem
sehe Repertoire rechnen »16 Dies sind Orte, wo sich konkrete Beruhrungen von
semitischer und mykenischer Kultur archäologisch nachweisen lassen

Weitere Berührungspunkte lassen sich zwischen Theben und Babylon fest
stellen17

Nach der - mythisch überhöhten - Sage war der Grunder der Kadmeia von
Theben der Phönizier Kadmos (gemeint ist im folgenden immer Theben m
Bootien) Der Name lasst sich aus dem Semitischen erklaren die Wurzel qdm
'frühe tun, vorangehen', vgl qedem 'Osten'18 Es konnte sich auch um ein Ap
pellativum handeln der Mann aus dem Osten, vgl hebr Kadmon 'Mann vom
Osten' Diese Deutung wird schon aus geographischen Gründen nahegelegt
die nächsten Nachbarn der Griechen waren Phonizier/Syrer, ihre Sprache war
nordwestsemitisch

Bei den Forschungen auf der Burg von Theben, der Kadmeia, wurden 37

Siegelzyhnder gefunden, davon nur drei mykenische, die anderen sind babylonisch

und syrisch Das Material ist (meist) Lapislazuli, die Schrift ist Keilschrift
Wir stellen fest, dass zwischen Babylon und dem mykenischen Theben zur Zeit
des Königs Burnaburjasch III Beziehungen bestanden Etwa zur Zeit der
Gründung des mykenischen Theben7 Die Funde scheinen aus der untersten
Fundschicht zu stammen Zwar wird Burnaburjasch selbst m Theben nicht
erwähnt, wohl aber einer semer Beamten Em Siegelzyhnder zeigt den Namen
von Kidin-Marduk, Sohn des Sahhma-damqa, der ein hoher Beamter
(Würdenträger) des babylonischen Königs Burnaburjasch III war (1 Hälfte des
14 Jh vChr), em Siegel desselben Mannes wurde in Babylon gefunden19
Burnaburjasch selbst erscheint m Ägypten m den Amarna-Briefen mehrfach20
Wir können also weiter feststellen, dass es im 14 Jh v Chr Beziehungen gab
zwischen Babylon und Ägypten, mit den Pharaonen Amenophis III und Ame-
nophis IV (Echnaton) Die Korrespondenz wurde in der Diplomatensprache
der damaligen Zeit, dem Akkadischen, gefuhrt Sie ist z T erhalten, im Archiv
der von Echnaton neu gegründeten Hauptstadt Achet Aton, dem heutigen Teil
el-Amarna Es gab also Verbindungen zwischen Babylon und Theben, ebenso

16 Webster Mykene 14 Vgl Astour Hellenosemitica 391 mit Literatur Der kleine Pauly 3 40f
s v Kadmos 5 664f s v Thebai

17 Webster Mykene 23
18 Vgl HAL 999 1001
19 Astour Hellenosemitica 391 mit Belegen
20 Vgl Moran Amarna Letters EA 6(S 12) EA12(S 12)£A8 3(s 16) EA 9 3 (S 18) EA 10 2

(S 19) EA 11 2 (S 21) EA 12 7 7 (s 24) EA 14 2 (S 27)
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zwischen Babylon und Ägypten, Achet-Aton. Ob es dazu Verbindungen gab
zwischen Achet-Aton und Theben, lässt sich nicht nachweisen.

Fraglich ist, ob die gefundenen Rollsiegel Zeugen aus der Gründungszeit
von Theben sind. Dass die Funde aus der untersten Schicht der Kadmeia datieren,

kann auch bedeuten, dass an dem betreffenden Ort bis ins 14. Jh. v.Chr.
nichts verändert oder gebaut wurde. Die Beziehungen zwischen Theben und
Babylon legen die Annahme nahe, dass das um das 17. bis 15. Jh. v.Chr. gegründete

Theben in politischer, wirtschaftlicher und religiöser Hinsicht eine bedeutende

Stadt war. Solche Bedeutung erlangt ein Ort nicht kurzfristig, sondern in
einer längeren Entwicklung, in Jahrzehnten, wenn nicht Jahrhunderten21.

2.3. Der semitische Ursprung des Wortes Xaotf2

Führt man Xaöc, auf ein semitisches Wort zurück, bietet sich - wegen des

mykenischen läwä/läwö - das hebräische lawah/lawo I an: 'begleiten, geleiten,
sich anschliessen'23. Aus lawah in der 3. pers.sg.m. qal ergibt sich als Inf. Abs. la-
woh 'geleiten, begleiten'). Das Verbum ist im Alten Testament im qal nur
zweimal belegt (Koh 8,15; Sir 41,12), sonst erscheint es im niphal (Passiv). Im
Mittelhebräischen24 erscheint twi/lcwa(h): 'begleiten, zugesellen, geleiten'
(piel); 'das Geleit geben' (hiphil); 'sich zugesellen, sich geleiten lassen' (hit-
pael); 'sich einer Karawane anschliessen, reisen mit'.

Im Akkadischen2<i begegnet lawüm, lamü II: 'umgeben (mit), belagern,
umzingeln, umfahren, begleiten, sich zusammentun mit, sich halbkreisförmig

21 Die wohl tausendjährige Tradition einer Verbindung Thebens mit dem Osten erscheint litera-
nsch bei Euripides wieder, nämlich in seiner letzten Tragödie Die Bacchen Der Ort des
Geschehens ist Theben, und es wird betont, dass der Gott Dionysos und sein Kult aus dem 'Osten'
herüberkamen Vgl dazu und zu weiteren Verbindungen im Drama mit Traditionen aus dem
Osten Eliade, Geschichte 332ff., Burkert, Griechische Religion, dort Dionysos mykenisch 85f,
zur Bezeugung und zu den griechischen Kulten ebd 251-260, zu Eur Bacchae 256f

22 Fur die Beratung in der Erarbeitung der semitischen Bezüge sei an dieser Stelle dem Altonen-
tahsten Herrn Prof Dr H P Mathys von der Theologischen Fakultat Basel gedankt

23 In Gen 29.34 deutet Lea den Namen ihres Sohnes Levr «Nun endlich wird mein Mann mir an¬

hänglich sein» (Zürcher Bibel) Zur Bedeutung des Namens Levi vgl. HAL II 497 Auf das
Problem dei Leviten im Alten Testament kann hier nicht eingegangen werden.

24 HAL II 496, Levy, Wörterbuch II 484f Jastrow, Dictionary II 697, Dalman, Worterbuch 215, als

Substantiv / wajah, liwjah 'Geleit, Begleitung, Geleit geben, Gesellschaft'; «the traveller's
escort for protection» (Jastrow, ebd 698). Dass dieser Geleitschutz bewaffnet war, versteht sich

von selbst Bemerkenswert ist. wie sich die Bedeutung des Wortes in best Beziehung über
mehr als anderthalb Jahrtausende gehalten hat

25 Von Soden, Handworterbuch I 534 540f II 682. mit zahlreichen Belegen, von Soden stellt das

Wort zusammen mit semitisch hvi 'umwinden', hebr und aram 'begleiten', vgl HAL II 496;

Jastrow, Dictionary II 697, Ungnad, Grammatik 183 Die Bedeutung des Akkadischen muss als

sehr hoch geschätzt werden, um die Mitte des 2 Jahrtausends v Chr ist es die Verkehrssprache
im Voi deren Orient (die Sprache der Diplomatie) Die Stadtfursten Palästinas schrieben ihre
Briefe an den Pharao akkadisch (Amarnabriefe), auch in Ugant wurde die auswärtige
Korrespondenz akkadisch gefuhrt Beyer, Texte 28, Anm 1
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herumlagern, herumlaufen um, umschreiten, umlaufen (zum Vermessen, im
Kult)'. - Dazu: lawitum: 'Belagerung'; lam/wutanu: 'Höriger, Diener', PI.
'Dienerschaft'; lätäanu (aus: lamütänu): 'Dienerinnen'; muselw/mü: 'der Feldmesser'.

Fast gleich ist im Aramäischen lawu 'Dienerschaft' belegt und lawutan
'Diener'26. Hier ist auch belegt Iwi/lw 'sich verbinden mit, sich an-, zusam-
menschliessen'27. Im Syrischen ist lewita 'Geleit' belegt28.

Im Arabischen kommt lawaj 'winden, wenden' vor, im Äthiopischen lawä,
im Tigre (äth. Sprache) laulä 'winden'29. Möglicherweise ist hier, in den
südwestsemitischen Sprachen, die ursprüngliche Bedeutung des Wortes erhalten.
Vom 'winden' einer Schlange oder der Ranke einer Pflanze wird die Bedeutung
übertragen zu 'umgeben, geleiten, dienen' usw.

'Dienerschaft' und 'Geleit' sind in Funktion und Bedeutung eng verwandt:
Der 'Diener' ist in der Nähe des Herrn/der Herrin und 'begleitet' sie. Dabei gibt
es zahlreiche Abstufungen und Rangordnungen von 'Dienst' - vom/von der
einfachen 'Hausknecht/-magd' bis zum 'Minister'.

Analog zu den oben genannten semitischen Wörtern könnte im alttesta-
mentlichen Hebräisch ein verbales Substantiv gebildet worden sein fur neu
erschlossene Wörter: läwäh 'Begleitung, Geleit (ev. auch Dienst)'. Das Wort ist
nur erschlossen, also hypothetisch, im Bibeltext selbst nicht belegt20. Das
erwähnte syrische liw'jah ist eine durchaus analoge Bildung dazu. Dass läwäh
auch als läwöh erscheinen kann, liegt auf der Hand31. Es gibt dazu auch im
Semitischen Analogien: vgl. Ugaritisch 'adän und 'adön, Amoritisch und Hebräisch

'adön 'Herr'32.
Leider ist lawah als neu erschlossenes Wort im Ugaritischen (noch) nicht

belegt, wäre dies doch ein starkes Argument zugunsten der hier aufgestellten

26 Beyer, Texte 617 s v es ist die Frage, ob es sich bei dem aramaischen Wort nicht um ein akkadi-
sches Lehnwort handelt Da aber aramaische Eigennamen seit ca 1100 v Chr belegt sind (vgl
Beyer, Ergänzungsband 13), ist der umgekehrte Vorgang auch möglich

27 Jastrow, Dictionary II 697b, vgl. auch aramaisches tw (Pael) 'geleiten', lawjah, l'waj't, 'Be¬

gleitung, Geleit, Karawane' (ebd Sokoloff, Dictionary 278f., Dalman, Dialektproben 58, id
Worterbuch 214f

28 HAL II 498, vgl oben hw jah 'Geleit' Obwohl die aramaischen und syrischen Belege mehr
als 1500 Jahre junger sind, hat sich die Grundbedeutung - vgl das Akkadische und das s-w-Se-
mitische - über den ganzen Zeitraum gehalten 'umgeben, geleiten, dienen' Syrisch l wa «co-
mitatus est», lewja: «comitatus, comes (?)»; lewita «comitatus», lauwaja «comitatus, funus»,
ntlaujana «comes», malajanauta• «pompa» Brockelmann, Lexicon Syriacum 360, Schulthess,
Lexicon Syropalastinum 101' «comitatus» In n-w-semitischen Inschriften begegnet Iwh
'proximity'; Iwy: 'to accompany'. Hoftijzer/Jongehng, Dictionary 569

29 HAL II 496.
30 Als analoge Bildung ware im Biblisch-Hebraischen zu nennen kalah - 'fertig sein'/das

Substantiv kala 'Vernichtung', galah 'auswandern'/das Substantiv golah - 'Deportation,
Auswanderung'

31 Vgl die Komposita, die oben in Anm 3 genannt sind
32 Beyer, Grammatik 18 22, weitere Beispiele passim
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Hypothese33 Wie wir sahen, gab es ja in Ugant und im Hafen von Alalach my-
kenische Aussenposten34 Dies waren u a Orte, die den mykemschen Griechen
am nächsten standen, schon geographisch und dann eben wirtschaftlich und
kulturell Aber das Fehlen des Wortes im Ugantischen durfte wettgemacht
werden durch das akkadische law/mü Es sind ja in Theben, also in Griechenland

selbst, babylonische, also ostsemitische, Sprachdenkmaler entdeckt worden

So kann das griechische läwä/lawö auch dort und an entsprechenden
andern Orten übernommen worden sein35

Als Fazit unserer Überlegungen können wir sagen Der mykenische lawa-
getas ist der Anfuhrer/Befehlshaber des (bewaffneten) Geleits, d h wohl des
Geleits des Herrschers, des pavaE, Er ware demnach der Befehlshaber der
Leibwache/-garde, der 'Gardekommandant', eine hochgestellte Persönlichkeit

Das wird unterstrichen durch die Tatsache, dass er - gleich dem pavaE, -
ein xepevog hat36 «Das temenos ist besonderes Land, das sonst nur Gottern und
Königen gehört, und sein Besitz bringt göttlichen Rang mit sich»37' Nach
alldem ware der lawagetas der zweite Mann im Reich gewesen Wenn er ein xepe-
voc, hatte, konnte er sogar zur Sippe des Königs gehört haben

3 Die Frage der Leibwachen/Garden

Die Pharaonen hatten nach der 1 Zwischenzeit (nach ca 2100 v Chr eine
Leibwache, als Ansatz zu einem (spateren) Berufsheer, rekrutiert vor allem aus

Libyern und Nubiern38 Bei den Akkadern hiess die königliche Leibwache Me-
sedi Der Konig der Hethiter hatte eine Leibwache der Konig stammt vom
höchsten Gott des Himmels und hat von da aus auch pnesterhche Funktion
Der Befehlshaber der Leibwache spielte eine wichtige Rolle am Hofe Er war
ein königlicher Prinz oder sonst Verwandter des Königs39 Die Analogie zu Li-

33 So ist auch kein entsprechender Eintrag in der Ugant Datenbank www labherm filol csic es

vermerkt vgl Cunchillos/Vita Informatisierung
34 Vgl oben und Anm 16 Das Wort ist auch im Phonizisch Punischen nicht belegt
35 Es ist nicht das einzige akkadische Lehnwort im Griechischen vgl rtekexug pilakku Beil

Hofmann Worterbuch 259 Belege dafür in den homerischen Epen bei Liddell/Scott Greek

English Lexicon 1357
36 Morpurgo Mycenae 322 betont auch bei Chadwick Linear B137 wo lawagetas als Heerführer

Herzog Oberkommandierender erklart wird vgl Chadwick/Baumbach Greek Vocabulary
248 Chadwick Linear B III Die so vorgeschlagene Bedeutung des Wortes kommt meiner
Deutung sehr nahe

37 Webster Mykene 144 Konige und Befehlshaber galten in gewissem Sinne als göttlich (ebd 25)
Im Epos ist xepevog Eigengut des Königs (II 18 550ff) dann wird das temenos auch als Lohn
fur Taten verliehen vgl Webster Mykene 144 ebd der Sohn des Königs als Befehlshaber des

Heeres vgl oben unter 2 3 xepevog ist abzuleiten von xepvcD schneiden usw Pokorny Wor
terbuch 11062f Astour Hellenosemitica 336 leitet es ab aus dem sumerischen temen akkadisch
temmenu «sacral foundation of a temple»

38 Gundlach Pharao 24

39 Cornelius Hethiter 65 71
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near-B ist deutlich Der Herrscher (pava%) hat sakralen Raum (xepevog), so
auch der lawagetas

Es ist durchaus denkbar, dass es auch in Nord-Syrien/Libanon in der my-
kemschen Zeit einen Herrscher gab, der eine Leibwache oder -garde, einen
lawo/a hatte, die als Vorbild fur mykenische Hofe diente Sie ubernahmen mit
der Sache auch den Namen aus dem semitischen Osten Wir sahen auch, dass

im Nord-Westsemitischen eher die Bedeutung 'umgeben, geleiten' fur lawö
vorliegt als 'dienen', wobei sich beide Bedeutungen ja nicht ausschhessen'

4 Biblische Bezüge

Auf biblischen Boden kommen wir bei Konig David (um 1000 v Chr Er
bildet eine persönliche Leibwache aus den Krethern und Plethern und aus der
Truppe des Ithai (2 Sam 8,18,20,23,15,18f u o Auch da stellt sich David m die
Reihe der altorientalischen Grosskonige Er rekrutiert seine Garde aber weder
aus seiner Sippe noch aus dem eigenen Volk, sondern bildet eine Art 'Fremdenlegion''

Damit sind wir sachlich und sprachlich bei einem weiteren biblischen
Bericht, bei Ex 32,25-29, innerhalb der Erzählung vom 'Goldenen Kalb' Mose
verweilt auf dem Gottesberg, das Volk glaubt sich verlassen und veranlasst Aaron

dazu, ein goldenes Stierbild zu verfertigen Dieses Bild wird m ekstatischem

Kult (Reigentanz) verehrt Mose kehrt zurück und befiehlt den Leviten,
die zum Stierkult Abgefallenen zu toten, was auch geschieht Die Leviten tun
also genau das, was eine Schutz- und Gardetruppe tut Sie ist m der Hand des

religiösen und politischen Oberhauptes und schlagt auf sein Kommando hin
eine Revolte blutig nieder40 Gewalt und Blutvergiessen wird auch von Levi,
dem Stammvater der Leviten, berichtet, vgl Gen 34,25-29, 49,5-7 Wenn die
vorliegende Tradition ein Ereignis aus der Zeit der Wustenwanderung berichtet,

so waren Wort und Sache (lawa/o-laxvo-levi) ungefähr zeitgleich mit den Li-
near-B Tafelchen anzusetzen Ist die Tradition aber spater entstanden und nur
m die Zeit der Wustenwanderung zurückgetragen, konnte sie ein analoges
Ereignis zu 1 Kon 18 sein, zum Kampf Elias gegen den Ba'alskult Welcher Herrscher

aber hatte eine Bewegung des Abfalls vom Jahwe-Kult zum Ba'als-Kult
blutig niedergeschlagen7 Ferner warum hatten die Leviten diese Aufgabe7
Oder ist der erwähnte Abschnitt nur eine in die Vergangenheit zuruckgetra
gene Beispielserzahlung, die das Volk warnen sollte mit dem Hinweis auf die
ernsten Folgen, die ein Abfall haben konnte7 Die ganze Tradition m Ex 34 ist
rätselhaft, verschiedene Strange der Überlieferung scheinen hier miteinander
verwoben zu sein

40 Mose gehört selbst zum Stamm Levi (Ex 2 Iff) rekrutiert seine Schutztruppe also aus dem ei

genen Stamm Das hat im Orient seine Analogien bis auf den heutigen Tag'
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Dass der Eigenname Levi mit der Wurzel Iwh zusammenhängt, ist durchaus

möglich41. Darauf deutet auch die Namengebung des Stammvaters Levi
durch seine Mutter Lea in Gen 29,34: Levi wird mit 'anhänglich sein, sich an-
schliessen' in Zusammenhang gebracht. So stützen die erwähnten Traditionen
die Vermutung: Die Leviten sind 'Begleiter' des Herrschers/Volksführers, sind
seine Schutz- und Ordnungstruppe. Der sog. 'Jakobssegen' in Gen 49,5ff. beurteilt

sie aber durchaus negativ.

5. Xaög im Epos

Grosse weltgeschichtliche Umbrüche (Völkerwanderungen) brachten das
Ende der mykenischen Palastkultur. Nach einer zeitlichen Zäsur von 500 Jahren

erscheint das Wort kaög wieder bei Homer im 8. Jh. v.Chr. Die neue Situation

zeigt sich u.a. darin, dass pävaE, für den menschlichen Herrscher nur mehr
fur Agamemnon gebraucht wird42, laxvagetas aber verschwindet. Das Kompositum

bleibt - mit vertauschten Gliedern - etwa als Eigenname, z.B. bei Agesi-
laos. Bei Pindar (Ol. 1,189) kommt Xayexac, vor: 'Anführer des Volkes',
'Held'44. Der Laöc, wird im Epos geführt vom ßaoiA.ei)5, der demnach gewisser-
massen eine Aufwertung gegenüber den mykenischen Angaben erfahren hat.
Es ist kaum der Sache entsprechend, wenn man Xaög in der Ilias mit 'Volk'
übersetzt. Die Griechen vor Troja sind nicht 'Volk' im üblichen Sinne des Wortes;

denn es fehlen elementare Glieder des Volkes: Frauen, Kinder, Alte, freie
und unfreie Diener, Handwerker, Bauern, Hirten usw. Der taxög ist hier die
kriegerische Gefolgschaft des Königs, die Krieger, das Kriegsvolk. Der König
führt und kommandiert es selbst; es erscheint auch keine spezielle Leibwache
oder -garde. Von 'Volk' im üblichen Sinne könnte man dagegen bei den Trojanern

reden.
Im Epos des 8. Jh. bezeichnet das Wort 'die Krieger, die Kämpfer', so vor

allem im Plural, doch auch im Singular als collectivum 'das Heer'. So z.B. IL
8,58: «Es stürzte das Volk (Xaög)»: es muss sich um Krieger handeln (so auch IL
8,67)44.

In Od. 3,214.305 bedeutet Xaoi einfach 'die Leute'; in Od. 14,24 sind
'Seeleute' gemeint. Viele ähnliche Stellen lassen sich anführen; vgl. IL 17,226;
24,6143. In IL 18,496 stehen Xaöc, und öfjgog gleichbedeutend nebeneinander:

41 Vgl HAL II 497f
42 Vgl II 1,442, auch der Seher Teiresias wird so genannt in Od 11,144.151, fur spatere Belege vgl.

Liddell/Scott, Greek-English Lexicon 114

43 Liddell/Scott, Greek-English Lexicon 1022; 'Held', so Strunk, Vom Mykenischen 140 Zu den

Ableitungen und Komposita mit kaog im Vorder- oder Hinterglied s Schmidt, LfgrE 2,1633;
zu A.ayexag bei Chorlyrikern und als Eigennamen Trumpy, Vergleich 27-29.

44 Das Material ist ausgebreitet bei Schmidt, LfgrE 2, 1634—1644, vgl. auch Liddell/Scott, Greek-

English Lexicon 1029f
45 Weiteres bei Liddell/Scott, Greek-English Lexicon 1029. kaoi sind nie 'Volker', vgl Schmidt,

LfgrE 1635
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Die alte militärische Bedeutung von A.aog ist offenbar vergessen, und so findet
sich der neue Sinn des Wortes (Volk, Leute) an zahlreichen Stellen der Epen46

Die Bedeutung des Wortes kao5 konnte sich so entwickelt haben lawa/o
ist das (bewaffnete) Geleit, die Leibwache oder -garde des Herrschers, dann die
Kriegerschar, Krieger, das Kriegsvolk, und schliesslich das Volk, die Leute47

Offen bleibt, wann und wo das Wort - und die Sache - lawa/o ins Griechische

übernommen wurde Mögliche Berührungspunkte zwischen semitischer
Sprache und griechischer Kultur sind in Syrien in Alalach und Ugarit erwähnt
Emen gewichtigen Hinweis geben die erwähnten Beziehungen zwischen Theben

und Babylon bzw Ägypten zur Zeit der Amarna-Bnefe im 14 Jh v Chr
Datierungen der Gründungen von Städten mit Namen semitischen Ursprungs
können ebenfalls weiterhelfen
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